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Vorwort

Martin Buber zählt auch am Beginn des 21. Jahrhun derts,
ein knappes halbes Jahrhundert nach seinem Tod, zu den
prägenden Persönlichkeiten des Gei stes lebens. Ohne sein
epochales Werk wäre die chassi dische Weisheit, ein
einzigartiges Zeugnis euro päischer Spiritualität, wohl im
Dunkel der Zeiten versunken. So aber leuchtet das Wirken
der großen chassi dischen Rabbis und Zaddikim noch immer
in der Welt und belegt einen authentischen geistigen Weg,
der unvergleichlich und einmalig ist.
Buber hat in seinen »Erzählungen« und »Geschichten« auf
meisterhafte Weise die geheimnisvolle Welt der Mystik des
osteuropäischen Judentums eingefangen und dokumentiert.
Ihrer bemerkenswertesten Persönlichkeit, Rabbi Israel ben
Elieser, dem Baalschem, hat Buber einen eigenen kleinen
Band gewidmet, in dem Lehre und Leben dieser
herausragenden Gestalt der jüdischen Mystik ein Denkmal
gesetzt wird.
Die nachfolgende Werkauswahl greift auf diese drei
Meisterwerke zurück, indem sie aus der Fülle der
Erzählungen und Legenden die beeindruckendsten
herausgreift. Sie alle legen ein berührendes Zeugnis ab von
der Lebendigkeit der jüdischen Frömmigkeit Osteuropas, die
im 20. Jahrhundert beinahe vollständig vernichtet worden
wäre. Buber weist mit Recht in seinem Lebenswerk immer
wieder darauf hin, dass wir es zwar mit einer dezidiert
jüdischen Tradition zu tun haben, die aber in ihrer inneren
Verwirklichung und in ihrer bewegenden Menschlichkeit
längst über die Grenzen einer Glaubenswelt
hinausgewachsen und Menschheitserbe geworden ist.
 



Als Hermann Hesse 1949 erstmals eine Ausgabe der
»Erzählungen der Chassidim« in den Händen hielt, schrieb
er bewegt an Buber: »Ich freue mich, das noch erlebt zu
haben. … Scheinbar war es ja ein weiter Weg von den
zerstreuten anekdotischen Legenden jener Epoche des
Ostjudentums bis zu diesem Buch der Weltliteratur, aber wo
ein Licht brennt, gehen seine Strahlen nicht verloren, und
wenn die Geschichten der alten Chinesen vom Leben und
den Gesprächen ihrer Weisen zweitausend Jahre auf ihren
Eintritt ins Pantheon der Völker warten konnten, ohne dass
von ihrer Kraft etwas verlorenging, so waren die zwei
Jahrhunderte vom Aufblühen des Chassidismus bis zu dieser
klassischen Sammlung eine kleine Zeit.«1

Ähnlich wie Hesse wurde auch Luise Rinser von Bubers
Sammlung chassidischer Geschichten zutiefst berührt. Sie
schrieb ihm am 20. Februar 1962: »Ich habe sie (die
Erzählungen) mit fünfundzwanzig Jahren kennengelernt und
bin seither niemals mehr von ihnen verlassen worden. … Ich
nehme diese Geschichten als ›Meditationsübungen‹ und
begreife von ihnen her unser Christliches. Auch helfen sie
mir verstehen, was denn ›Heiligkeit‹ ist.«2

Hermann Hesse und Luise Rinser stehen hier exemplarisch
für zahllose bekannte und unbekannte Leser von Bubers
Werken, die auf sie alle einen unvergesslichen Eindruck
machten. Die großen Weisen, Seher und Rabbis der
chassidischen  Tradition erfahren in Bubers Sammlung eine
Auferstehung in die Unsterblichkeit der spirituellen Tradition
oder, wie Hesse es nannte, ins »Pantheon der Völker«. Sie
werden weiterwirken durch die Jahrhunderte!
Möge die nachstehende Auswahl Ihnen Freude und
Inspiration schenken. Möge Sie Ihnen ein Licht in einer
dunklen Zeit sein und Ihren persönlichen Weg erhellen.
Möge der Segen des EINEN aus ihnen hervorleuchten und
Ihnen Trost und Ermutigung bringen.
 

Peter Michel



1 (Grete Schaeder, Briefwechsel Martin Buber, Bd.III, Heidelberg 1975, S.226)
2 (Schaeder, a.a.O., S.558)



Gottes Wohnung

»Wo wohnt Gott?«
Mit dieser Frage überraschte der Kozker einige gelehrte
Männer, die bei ihm zu Gast waren.
Sie lachten über ihn: »Wie redet Ihr! Ist doch die Welt seiner
Herrlichkeit voll!«
Er aber beantwortete die eigene Frage: »Gott wohnt, wo
man Ihn einlässt.«3

In dieser Begebenheit wird auf wundervolle Weise
beschrieben, dass die verborgene Anwesenheit Gottes zwar
eine Realität ist, aber nur bewusst werden kann, wenn sie in
jedem einzelnen Menschen vollzogen wird. Gott kann nur
dort einkehren, wo ihm die Herzenstüren geöffnet werden.
Manchmal mag er an einer Tür klopfen − und keinen Einlass
finden. Dann wird er weitergehen. Der Mensch sollte immer
vorbereitet sein, um die göttliche Gegenwart einzulassen.
Es gibt, dazu passend, eine berührende Anekdote aus dem
Leben des großen indischen Yogi Paramahansa Yogananda.
Als Yogananda ein Jugendlicher war, kam wieder einmal ein
Bettler vor das Haus seiner Eltern. Yogananda wollte ihn
unwirsch von der Tür weisen, als seine Mutter hinzukam und
dem Bettler eine milde Gabe reichte. Als dieser schon
gegangen war, blickte seine Mutter ihn an und sagte zu
Yogananda: »Weise niemals einen Bettler ab, du kannst
nicht wissen, ob es nicht Gott ist, der in einer Verkleidung zu
dir kommt, um die Güte deines Herzens zu prüfen!« In
dieser Achtsamkeit berühren sich die Chassidim und die
großen Weisen des Ostens. Gott kann uns jeden Tag


